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Blätter , so klagte Valn um die von Brhaspati geraubten Kühe
(■972 , 10 = M. M. X, 68), so halte ich das für poetisch , nicht
für mythologisch , wie Heines Tannenbaum . Aber die regnenden
Berge sollen uns hören (200 , 20 = M . M. III 54) ; dies dürfte
mythologisch sein, weil es einen Gefühlsgrund hat . Weiss man
einmal (bis zum Überdruss ) , dass der Regen als kostbares Gut
gepriesen wird , als Schatz , welcher vom Feinde durch Indra
zurückerobert werden muss , so begreift sich , dass auch die
Berge , an deren Gipfel die Wolken hangen , welche also im
Besitz der Wolken scheinen , um diesen Segen angerufen wer¬
den , dass sie, nicht nur in Worten , sondern auch in der Em¬
pfindung zu Wesen werden , mit welchen sich reden lässt . Mit
ihnen im Zusammenhang dann auch die Bäume , welche mit
den Wolken zuweilen in Gemeinschaft leben (205,11 u . 12 = M-
M . V, 41) . Werden endlich die Kräuter (ib .) mit dazu genom¬men , so ist dies entweder darauf zurückzuführen (scheint mir),dass sie auch auf den Bergen stehen oder darauf, dass Kräuter
allerlei wunderbare Wirkungen erzielen können , also nicht
ganz geheuer sind . Wenn die Wasser angerufen werden,
günstig zu sein (205 , 11 u . 12) , so ist leicht möglich , dass die
Wasser die Wolkenwasser sind (oder ursprünglich waren, jetztaber formelhaft gebraucht werden) . Diese aber haben nicht
bloss deswegen mythologischen Wert , weil sie mit dem mensch¬
lichen Wohl und Wehe eng verbunden sind , sondern weil sie
auch vielfach bei mythischen Ereignissen beteiligt sind , sodass z . B . Agni in den Wassern geboren wird 1) u . s . w.

Somit sehen wir dass alles in schönster Ordnung ist,d. h . dass die Anrufungen ihren guten Sinn haben , wenngleichzuweilen die Steine , weil bei einer heiligen Handlung benutzt,einen abergläubischen Wert erhalten.
Die rhetorischen Römer kennen die Formel cupioque mori,

moturaque duros verba queror silices Ov . Met . 9,- 303.

1) 265 , 2 = M. M . I , 70 ; ausserdem vgl . 184 , 10 . 4 = M . M . II , 35.
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